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Analysen von galizischem Alaunschiefer und Bauxit. 
Mitgnh~ilt vou Eduard W i u da k i e w i c z. 

Nach den Unter8nchungen des Dr. Theo bald Werner, 
Director des analytisch-chemischen Laboratinms und Inhaber 
des polytechnischen Instituts in Breslau, hält der galizische 

Al an n s c b i e f er (von CerkownR) in Percenten: 
an Schwefeleisen . 6"22 
„ Eisennxydnl 2·93 
„ Kieselsäure, chemisch gebunden 46·29 
„ frei 1·35 
" ThonP.rde, chemisch gebnnden 33·2B 

frei . 2·21 
„ kieselsaurem Kalk l ·10 
„ Magnesia . 0·12 
11 kohlensaurer Ma~ne~in O·ßfl 
„ Koblen~totr . 2·99 
P organischen Stoft'en exclnsive Kohlenstoff O·OO 
" Wasser, chemisch ge!·n1drn 1·16 

11 hygroskopisch . 1·5B 
Die chemische Untersuchung zeigt, wie Dr. T. Werner 

sagt, dass dieser Alauuschiefer einer der reinsten und reich­
haltigsten in der Natur überhaupt vorkommenden ist. 

Bauxit 
an Thonerde, chemisch gebunden, nnscbmelzbar . 
„ „ frei, unschmelzbar 
„ Kieselsäure, chemisch gebunden, nnschmelzbar 

II 

11 Eisen . • 
" Eisenoxyd 

frei, nnschmelzbar 

„ Eisenoxyduloxyd 
„ Eisenoxydul . 
„ Kalk 
„ Magnesia. 
„ Alkalien 

11 Mangan 
„ Silber . 

65·05 
ll•B4 
B·ll 
1-36 
O·ll 
4•11 
1·24 
O·OO 
O·OO 
O·OO 
O·OO 
0·50 

Spuren 
11 WassPr, chemisch gebunden 2·12 

hygroskopisch . 5'96 
Die chemische Untersuchung und praktische Prüfung 

•lieses NatnrprocJnctes berechtigen nach Dr. J. Werne r's An­
sicht dasselbe als einen im hohen Grade reinen Bauxit, also 
1111 das fen11rfesteste Baumaterial zu bezeichnen, welches über­
haupt in der Natur vorkommt. Nächstens werde ich ilher das 
Vorkommen berichten. 

Zur Geschichte der Eisenindustrie in Belgien. 
„ The Journal of the irou anJ steel institute" !heilt 

einige interessante Daten über die Entwicklung der Eisen- und 
Stahlindustrie in Belgien mit, welchem Artikel wir Folgendes 
entnehmen: 

Die neuesten archäologischen Forschungen haben gezeigt, 
dass in Belgien bereits zur Zeit Jnlins Cäsar's Ei•en gewonnen 
und verarbeitet wurde, während die alten Brittea. in dieser 
Periode in dieser Kunst noch unerfahren waren. Spuren hie­
von findet man iu c!•r Gegend von Antwerpen, dann iu Bra­
hant, und zwar gewöhnlich als Rück3tinde von Schmiede­
Arbeiten in Form von Hammersehlag, Frischsehlacken nnd 

ähnlichen Mt1rkmalen, meist in unmittelbarer Nähe von Erz­
lagerstätten. 

Die in grossen Mengen vorkommenden Schlacken werden 
in der Jetztzeit mit Vortheil zur Gewinnung ihres bedeuten­
den Eisengehaltes verarbeitet. 

Solche Halden oder besser gesagt Fundgruben alter 
eisenhältiger Rückstände führen den hierorts gebräuchlichen 
Namen "crayats" oder "craih1u des sarrasins". 

Durch einen glücklichen Zafal! gelangte man im Jahre 1870 
bei Namur, unweit von Dinant, auf zwei alte Stücköfen sammt 
dem dazu gehörigen MRterial, wodurch ein klares Bild der 
damaligen Gewinnungsweise des Eisens geboten wurde. 

Der Ofen bestand ans einer in Lehm ausgeführten ovalen 
muldenförmigen Vertiefung, mit einer durchschnittlichen Tief„ 
von 1 MPter. Mittelst eines gegen die Hauptwindrichtung in 
dem Lehm augebr;ichten Cauals wardc die nöthige Luft zage­
föhrt, und konnte das Schmelzen nur bei stärkerem Winde 
stattfinden, we~wegen auch die Oef~n blos auf dem WindP 
mehr ansgesetzten_'Anhöhen angelegt war•m. 

Der Ofen wurde mit Erz und Holz oder, wi~ Spuren 
zeigen, auch mit Holzkohlen beschickt, und oben noch Brenn­
material nachgetragen. Man erhielt sofort Schmiedeisen. 

Proben von dem vorgefandenen Eisen ergaben in dem 
unteren Tb eile 94'48°1. Eison, 0·37°/" Kohlenstoff, l ·21 % Schwefel. 
Phosphor und Mangan, 4·94°. 0 Schlacke; anq der obcrfn Partie 
35 bis 40°1. Eisen, 60 bis 65°1. Schlacke. 

Ans der Periode bis zum 10. Jahrhundert sind die 
Nachrichten nur sehr spärlich, man weiss blos, dass in die~er 

Zeit bereits gemanllrte, mit Lehm zugestellte Oefen in Anwen­
dang kamen, und zwar nicht mehr Stück- o~er Wolfsöfen, 
sondern „Flössöfen", dagegen lint sich mit Bestimmtheit nach­
weisen, dass der Handel mit belgischem Eisen in dieser Zeit fiorirte. 

Im 12. Jahrhundert war die Ei~enindostrie im Zunehmen 
und erlheilte Wilhelm Graf von Namur den Eisenarbeiteru 
bedeutende Privilegien. 

In den immerwährenden Kriegen vom 12. bis zum 
15. Jahrhundert wurde die Eisenindostrie bedeutend geschädigt: 
so wurden im Jahre 1463 die Oefen in der Umgegend von 
Lüttich durch das Heer Carl des KübDP.n von Borgund zer­
stört, die Stadt, welche der Hauptsitz der Metallindustrie war, 
genommen und beinahe vollständig niedergebrannt, wobei über 
40000 Menschen, zum grössten Theile Arbeiter, nmkamP.n. 

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts benetzte man bereits 
Lederbälge zur Winderzeugung. Im Jahre 1560 arbeiteten im 
Bezirke Lüttich 35 Schmelzöfen und 85 Frischfeuer. 

Im Jahr'e 1635 verlieh Philipp I. den Eisenarbeitern 
von Namur neue, sehr ausgedehnte Privilegien. 

Bis zur Hälfte des 18. Jahrhunderts ruhte die ganze 
Eisenindustrie in den Rinden von Empirikern, wenn auch 
die schon im vorhergehenden Jahrhnn11erte bllihendA AlehymiP 
bereits die erste Veranlassung zom Betreten einer anderen 
Bahn in. dieser Richtung gab. 

Die um diese Zeit bereits fiihlbare Noth an pfiauzlichel!l 
Brennmaterial führtti zor Verwendung minera\iscb~n Brenn­
stoffes, und zwar zuerst 17!19 Z'll. Gilonville; doch erst im 
Jahre 1800 erzeu;te Mr. Armand die ersten 12 TnnnPn Roh· 
eisan mit Coks, w'.ihrend bis dahin bio' ein G0 menge von 
Coks und Holzkohll'n iu Anweni!nng war. 
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1784 fiihrteu Corte l!nJ Partnelle dtn Flamwofenprocess 
b'!i Darstellung von Scbmiedeisen ein, nnd Abbe Nidgem, 
Director der Brüsseler Akademie der Wissenschaften, legte 
seine Erfahrnnge11, die er bei den vielen von ihm auf dem 
Felde der Eisenindustrie durchgeführten Versuchen machte, in 
den llemoiren der ohgenannten Akademie nieder. 

Die franzlisiscbe Revolution zn Ende des 18. Jahr· 
bnnderts blieb nicht ohne schlimme Einwirkung auf die Eisen­
indastrie Belgiens, doch hob sieb selbe bei der friedlichen 
Gestaltung der politischen Verhältnisse mit Anfang des 
19. Jahrhunderts wieder allmilig. 

Im Jahre 1800 traten die Rnndlifen an die Stelle der 
aebteckigen, die Ofenhöhe nn 5 Meter wurde bis 8·5 Meter 
vergröaert; so dass man die für damalige Zeit bedeutende 
Erzeagung von bis 3 Tonnen per 24 Stunden erreichte. 

Im Jahre 1817 gründete John Cockerill das bekannte 
Eisenwerk Ser&ing und erbaute hier 1823 den ersten Coks· 
hohofen , welcher bis 1830 in dieser Provinz der einzige war. 

1819 bauten Lejain nnd Billard in Fontenay-Leveque 
die erste doppeltwirkende Hochdruck-Dampfmaschine. 

Die Eisenbabntn und richtige Vereinigung 'fOD Ca.pital 
ermöglichten in den folgenden Jahren ein rasches Aufblühen 
der Eisenindustrie, nnd haben wohl wenige Nationen in der 
Eisenindustrie so riesige Fortschritte gemacht als Belgien. 

Im Jahre It:30 arbeit<lten im Bezirke von Namur 40 
Holzkohlenöfen und 1 Cobhobofen mit einer Erzeugung von 
500 M. Centnern ; 72 Frischfeuer, 15 Walzwerke, 7 Schmelz. 
nnd 15 Puddelöfen. Im Hennegan 4 Cokshohöfen, 3 Holz­
kohlenöfen nnd 10 Frischfeuer. Im Groaherzogthnm Luxem· 
bnrg erzeugten 21 Oefen 9200 Tonnen Roheisen. 

Die statistischen Nacbweisungen geben för die erstere 
Periode clieses Jahrhundertes viel geringere qualitative Er­
folge an als für die späteren Jahre; so brauchte im Jahre 1830 
ein Holzkoblenhobofen bei einer Jabreserzengnng von 600 
Ton.neu Roheisen 800 "bannes" Kohle, im Gewichte von 10 
bis 11 Ton.neu, und 20 11. Gestehungskosten per Einheit. 

Ein Coksbobofen bei einer Erzengong von 2000 Tonnen 
erforderte an Erz nnd Brennmaterial eine Auslage von 104800 11. 
Ein Puddelofen gab 540 Tonnen Stabeisen per Jahr. 

Die hölzernen und ledernen Spitzbälge wurden erst im 
Jahre 1803 durch eiserne und marmorene Cylinder (eine eng­
lische Erfindung) ersetzt, in dieser Zeit auch mit dem Puddeln 
begonnen und die die durch Mr. Nelson gemachte Entdeckung 
- das Blasen mit warmem Wind - eingeführt. 

(Schluss folgt.) 

Notizen. 
Der Verein der llontan· und Eisen-Industriellen in 

Oesterreich, welcher namentlich in Vertriotung der Interessen 
der vaterländischen Eisenindustrie eine sehr rege Thätigkeit 
entwickelt, bat an das betreffende vereinigte Comite des 
nieder.-österr. G&werbe ·Vereines, des österr. Ingenieur· und 
Architekten-Vereines und des Reform-Vereines Wiener Kauf· 
lente eine die Wiederbelebung des Eisenbahnbaues und 
Eisenbahncredites anstrebende Vorlage gerichtet. 

In dieser Vorlage wird zunächst der Umfang und die 
Bedeutung der Frage mit dem Hinweis gekennzeichnet, dass 
in Oeaterreich-Ungar.o in den Jahren 1870 bis 1873 durch· 
acbnittlich jährlich 250 Meilen Bahnen gebaut und hiedurcb 
circa 200 Millionen Gulden jährlich in Umlauf gesetzt wurden, 

während im Jahre 1874 nnr mehr 67 Keilen Bahnen geballt 
wurden, eine Ziller, die im Jahre 1875 voraussichtlich :r.war 
etwas atärker sein, in den Jahren 1876 und 1877 jedoch wieder 
eine weitere und wahrscheinlich aebr bedeutende Herabminde­
rnng erfahren wird. 

Es wird ferner betont, dass von den in der trüberen 
Periode auf den Bahnbau verwendeten Summen etwa 150 llil­
lionen Gulden jährlich ans Arb e i t s löhnen (gei1tige u11d 
körperliche Arbeit znsamme~ gefasst) be~tuden hab1111, und 
dass der rasche, namentlich den Verbrauch gewerblicli.er u11d 
landwirthscbaftlicher Producte gewaltig befördernde Umlauf 
dieser Summen insbesondere dem 11achen Lande zu Gote kam. 

Ferner wird der grossen Vortheile gedacht, welche 
der Staat in Form von Steuern aus dem Baue und den fer­
tigen Bahnen zieht nnd darauf hingewiesen, daa ein betriebt· 
lieber Theil der in Oesterreich-Ungarn dem Eisenbahnbane 
znge11ossenen Capitalien aus l ä n d i s c b e n Ursprungs war. 

Hierauf übergebt die Vorlage anf die Schilderung der 
U1sacben und Wirkungen der in unserem Eisenbahnwesen ein· 
getretenen Krise, welche durch den 11.berstiirzten, theueren Ban 
und mit bedeutenden Lasten bebürdeten Betrieb von ungaran­
tirten Bahnen einerseits, andererseits aber durch die Unlieber· 
heit in Bezog auf die Modalitäten der .Staatsgarantie auch 
bei den garantirten Bahnen entstand, welche let&tere, die 
Währnng der Conpons-A.nszablnng nnd die Einstellung d11r 
Betriel11deficite betreffend , das ausländische Capita.l von 
unseren Eisenbabnwerthen abschreckte. Dieser Umstand falle 
um so schwerer in's Gewicht, als andere Staaten, die mit 
Oesterreich-Ungarn auf den Capitalmärkten des Westens con· 
cnrriren, im gleichen Momente eine erhöhte Thätigkeit ent­
wickeln. So habe Russland in den letzten Wochen ein 41/ 1per­
centiges Eisenbahn-Anleben von 15 Millionen Pfund Sterling 
aufgelegt nnd znm Course von 92 fiberzeichnet erhalten, 
welches billige Capital auch auf die Hlihe der Tarife der da­
mit erbauten Eisenbahnen zurückwirkt und die Concurrenz· 
fiibigkeit der russischen Robprodncte gegen11.ber den öster­
reichisch-ungarischen auf dem Weltmarkte wesentlich befördert. 

Die Ab bilfe, welche der Verein der Montan· nnd 
Eisen-Industriellen vorschlägt, hätte znnicbat in der Beseiti­
gung der Ungewissheit hinsichtlich der eft'ectiven Rente der 
garantirten Bahnen zn bestehen. 

Bezüglich der ungarantirten Bahnen wird auf die Ein· 
11nssnahme des Staates auf ihren Ban und Betrieb, sowie 
darauf hingewiesen, dass das Interesse des Staates mit dem 
Betriebe dieser Bahnen nnd mit Rücksicht auf den IUl'entlichen 
Credit auch mit der Nichtgefährdung ihrer Prioritätsgfäubiger 
innig verknüpft sei, weshalb empfohlen wird, dass die Staats­
gewalt durch Förderung der Fusionen, durch zur Consolidirung 
der jüngeren Bahnen bestimmte Torschüsse und durch Erleichte­
rung der Steuerlasten helfend eintrete. 

Damit jedoch bis zur Wiederherstellung vermehrten 
Vertrauens der Eisenbahnbau nicht in's Stocken geratbe, wäre 
zunächst der bereits begonnene Staatsbau in mässiger Aus· 
dehnnng fortzuführen, zu welchem Zwecke sich jetzt genfigen· 
des Capital mit 6 Percent beschaffen Jiesse. Bei Wiederbe­
lebung des Verkehrs könnten durch eventuellen succesaiven 
Verkauf der erbauten Linien Mittel znm weiteren Bau neuer 
Bahnen geschaffen werden, und wären zunächst die A.nschliiBse 
im Süden und Südosten in's Auge zu fassen. 

Scbliesslicb wird eine Revision der über Conces­
sionirnng , Grundeinlösung und Eisenbahnbau reitenden 
Vorschriften und Gesetze, sowie die Errichtung eines Ver· 
waltnngsgericbtshofes empfohlen und in einer tabellarischen 
Uebersicht nachgewiesen, dass das Eisenbahnnetz in Oester­
reich-Ungarn noch keineswegs ausgebaut sei, indem die Länge 
unserer Eisenbahnen, reducirt auf die Einwohnerzahl oder den 
Flächeninhalt des Landes, in folgenden Staaten znm Theile 
sehr beträchtlich überschritten ist: Belgien, Grossbritannien, 
Frankreich, Holland, Deutsches Reich. • 

Die vorstehend skizzirte Schrift ist in so klarer und 
überzeugender Weise verfasst, dass es wohl keinem Zweifel 
unterliegen kann, dass dieselbe von dem erwähnten Comite 
in vollem .Masse gewürdigt werden wird. 
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K usten. Nimmt man au, da'. s der durch die gewas<:hPnen 
Sianbkohlen, wenn ihre Menge 10 P~rcent beträgt. erzielte 
Mehrwerth wenigstens 1 Franc pro 100 K. Staubkohle oder 
pro 1000 K. Kohle ist, so ergibt sich ein täglicher Gewinn von 

200 Frar.cs. 
Ein in der hier angegehenen Weise eingerichteter Ap· 

parat von 1 O·M. Querschnitt und 3 M. Höhe verrichtet, 
ir.dem er Tag und Nacht arbeitet, die3elhe Arbeit, zn deren Be-

wältigung früher 20 durch Maschinen bewP.gte Setzsiebe mit 
Kolben nöthig waren. 

Die iu dem unteren Theile der Charge befindlichen 
Schichten, welche üher der unreinen Kohle gelagert sind, geben 
niedrigere Aschengehalte, wegen den mit den verhältnissmässig 
unreinen kleinen Stöcken gemischten grossen Stücken reiner 
Kohle. 

f) Kohle; welche beim Waschen 10 Perc. 2) Kohle, welche tieiin Waschen 16--bis 1 3) Kohle, welche beim Waschen 25 bis 
Staubkohle gab. Aschengeh.alt der rohen 18 Perc. Staubkohle gab. Aschengehalt i 35 Perc. Stanbkohle gali. Aschengehalt 

Kohle 25 Per~. der rohen Kohle 17 Pore. 1 der rohen Kohle 20 Perc. 

Waschen in der Masohine Behandlung in der Maschine 1 Behandlung in der .Maschine 
Aschengehalt Höhe der Schichten 1 Aschengehalt i 

Höhe der Schichten i Aschengehalt Höbe der Schichten jeder Schicht i jeder Schicht 
1 

jeder Schicht 
M1iter Percent Meter Percent Meter i Pcrcent 

Staubkohle O·IO 10·40 St:rnlikohle 0·05 7-40 O·JO 8·20 
0·10 8 0·10 7·20 0·10 8·40 
O·JO 8·20 0·10 7 60 0·10 8-80 
O·llJ 6·60 0·10 7·60 0·10 10·00 
0·10 NO O·JO i·SO 0·10 10·60 
0·10 9-60 0·10 1 8·20 0·10 12·60 
0·10 10·60 0·10 1 s·so 0·10 13·00 
0·10 12·00 0·10 1 11·00 0·05 10·00 
0·10 11·00 O·lO • 9·40 0·05 15·011 
0·10 10·00 (I· ! 0 1 lüt;(I 0·16 66 w 

0·10 ; 840 -------Unreine Kohle 0·05 15·00 Höhe dr,r Ci..large u·9ti 
Schiefer 0·16 70·40 Unreine Kohle . 0·06 ! 13·00 

0·15 1 6:3·60 Höhe der Charge 1·21 1 Schiefer . r Höhe der Charge 11ti; 

Die Zahlen für die Aschengehalte in vor;tehender Tabelle 
zqigen, wie genan die Trennung zwischen der Schicht von 
unreiner Kohle und der Schicht der gänzlich von Kohle be­
freiten Schiefer erfolgt. 

(Bull. de la soc. d'enconragement, Janvier 1875 p. 30.) 
(Polytechnisches Central Lolatt.) 

Zur Geschichte der Eisenindustrie in Belgien. 
(Schluss.) 

Im Jahre 1848 führte Belgien bereits liedentende Q.nanti· 
täten Eisen nach Frankreich, Holland und Deutschland ans. 

Zwanzig Jahre später - 1868 - erstreckte sich der 
Export bereits auch auf Nordamerika, die Türkei, Egypten, 
Chili, Cuba, Dänemark, Spanien, Russland und Grossbritannien 
nnd 11rreichte in diesem Jahre die Ziffer von 11630 Tonnen. 

Vom Jahre 1842 bis 1872 stieg die Production in Char­
leroi so bedeutend, dass daselbst in dem letztern Jahre 30 
Hohöfen 400000 Tonnen Roheisen erzeugten, während die Er­
zengnng an Walzeisen sieb mit 250000 Tonnen beziffert. Der 
Werth der gesammten Prodnction dasellist betrng 42 Millionen 
Gulden. 

Im Lütticher Bezirke arbeiten über 100 Eisen- und 
Stahlwerke, und zwar 6 Hohöfenanlagen, 52 Giessereien, 
17 Walzwerke, sonstige Eisenwerke 26, 3 Stahlwerke, mit 
einem Arbeitspersonal von 10406 Mann. Die grösste Erzeugung 
an Rails war im Jahre 1871, wo 35696 Tonnen erzeugt 
wurden. Der Werth der Gesammtproduction von Lüttich be­
trigt 34 Millionen Gulden. 

Zum Schlusse fährt der Autor noch einig\! interessante 
Daten an. So wurde im Jahre 1821 in Conlie, einem den 
Herren Giard und Henrard gehörigen Werke, der erste 
Pnddelofen Belgiens errichtet und 1823 erbaute Herr Orban 
zu Grevine im Bezirke Lüttich den zweiten derartigen Ofen 

Einige Male war die Eiseniudnstrie durch den Mangel 
an Erz und Brennmaterial hart bedroht, wnrde aber stets 
dnrch rechtzeitige Vorsorge der leitenden Persönlichkeiten 
gerettet. So führten, da im Jahre 1854 grosser Mangel an 
Brennmaterial eintrat, die Herren Chapellc Lejeum, Hahnen 
und John Cokerill Coks statt der mangelnden Holzkohle ein. 

Im Jahre 1853 war man, da bereits die Lagerstätten 
gutartiger Eisauerze vollkommen abgebaut waren, gezwungen, 
die seit 1790 unbenützten Branneisens~eine zu verwerthen 
und es gelang, ans denselben ein gutes Eisen darznstellen, 
während man früher stets nur ein kaltbrüchiges Product er­
halten hatte. Als auch diese Lager sich als nicht andauernd 
und ausgiebig erwiesen, fand man in den Eisenerzen des 
Grossherzogthnmes Luxemburg, in den sogenannten „minettes" 
hinreichendes Rohmaterial für die Eisenindostrie Belgiens. 

Bezüglich der Bescbaft'nng des nöthigen mineralischen 
Brennstoffes muss bemerkt werden, dass Belgien hiebei trotz 
mancher ungünstiger Verhäitnisse bei der ausgezeichneten 
Umsicht, Oekonomie und Technik seiner Fachleute in dieser 
Richtung mit seinem Nebenbnhler und Lehrer auf diesem 
Felde, England, getrost in die Schranken treten kann. 

Bezüglich der Stahlindustrie gibt der Autor nnr unbe· 
deutende Daten. 

Die ersten Versuche über Stahlerzeugung datiren vom 
Jahre 1753, und zwar von einem gewissen Josef Briclimus, 
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der aber bezüglich des Preises nicht mit dem deutschen Stahle 
concurriren konnte. 

Doch wnrde im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 
wieder mit der Fabrication begonnen , zwar nnr im geringen 
Masse , da erst 1861 grössere QnaB.titäten als ~rzengt an· 
geführt werden - 2675 Tonnen. Im Jahre 1866 betrug die 
Prodnction bereits 3820 Tonnen nnd stieg bis 1872 in Folge 
der Einfiihrnng des Siemensofens, dann des Bessemerns (vor­
ziiglich in Serraing) so bedeutend, dass allein im Liitticher 
Bezirk, welcher 1861 blos 100 Tonnen erzeugte, im letzten 
Jahre (1872) 15284 Tonnen dargestellt wurden. 

Znm Schlosse berührt der Autor noch einige Pnukte, 
welche die Arbeiterverhältnisse betreffen, als Aushilfscassen, 
Pensionsversorgung, Sanitätsp11ege, Schulen, Consnmvcrein e 
u. d. m., alles Anstalten, die in Belgien in ausgezeichneter 
Weise zur Ausführung gebracht sind, insuesondere all.f den 
gros9en Werken von John Cokerill zn Serrainir, dann von 
D'Audrimont, ferner auf den Werken zn Marimont und Casar. 

(G. Jour. J. H. L.) 

Notizen. 
Kehlenindustrie ·Verein. Dem Geschäftsberichte für 

das Jahr 1874 entnehmen wir, dass die Betriebsergebnisse 
entgegen den gehegten Erwartungen 1) bedeutend zurückblieben, 
woranf nameutlich 1for bedeutende Rückgang der Kohlenpreise 
und die Tariferhöhung auf den deutschen Bahnen einwirkten. 

Der allgemeine Räckgang der Kohlenpreise beförderte 
die ConcurrtLzfähigkeit der Steii:kohlen den Braunkohlen 
gegenüber, und da bei der Stockung des Absatzes grös~ere 
llengun geiörderter Braunkohle zerfielen, für die kleinen 
Kohlensorten aber ~elbst zu den niedrigsten Preisen keine 
Abnehmer zn finden waren, so mussten 323379 Ctr. geförderter 
Kohle in Folge unmögliche~ Verwnthung abgeschrieben werden. 

Im Ganzen wurden erzeugt 5,174b83 Ctr., verkauft 
-l,7790S6 Ctr. Kohle mit rlem Erlös von 568618 tl. 76 kr., und 
part1cipirten an der Production die einzelnen Werke wie folgt: 
Hrastnigg l . . . . . . . 1,078129 Ctr. 
Ajka ::Sördliche 685134 " 
lvanec Grnppe 4970 „ 
Ritzing 2552 
Schwaz 1· 989050 
Pahlet 248995 " 
Komotau o0:.!71 
Chodau ' Südliche 1,586120 " 
Neosattel \ Gruppe 4878 
Zieditz 40ti 811 " 
Lauterbach 879fi7 " 

---·--
Zusammen obige5T74883 Ctr. 

Es ist al8o trotz der ungiinstigen Verhältnisse sowohl 
in der Erzeugung als in dem Absatze kein Rückschritt, viel­
mehr immerhin ein Fortschritt zu verzeichnen. 

Nach Abschreibung von 10 Percent rler Gründungs­
kosten, von 10 Perceut der Kosten der Aufschlusshane und 
von ~ Percent des Realitätenwerthes im Gesammtbetrago von 
45819 11., dann von 85323 11. an Hypothekargläubiger ;i.us­
btlzahlter Zinsen resnltirte ein Gewinn von 15).366 11. 

Die in der vorjährigen Generalversammlung beschlossene 
Reduction des Actiencapitais von 12 anf 9 lllillionen Gulden 
wurde in der Weise duchgeföhrt, dass die mit 125 ft. ein­
gezahlten 60000 Stück Actien-Interimsscheine in 37500 Stäck 
volleingezahlte Actien it. 200 11. convertirt und weitere 
7500 Stück Actien ä. 200 fl. neu emittirt wurden, von 
welchen letzteren 755080 11. als Kanfächillingsraten für 
H r a s t n i g g, Schwaz, Pa h l et und Ivan e c mit 3775 Stück 
Actien bezahlt wurden, während 1625 Stäck die Union-Bank 

') Vide Nr. 19 Jahrgang 1874 dieses Blattes. D. Red. 

übernahm und 2100 Stück sich im Portfenille der Gesellschaft 
befinden. 

Der dem Geschäftsbericht folgende, mit einer Karte über 
die bei den einzelnen Werken belehntlln Grubenfelder ergänzt11 
technische Bericht ist auch diesmal mit anerkennenswerthor 
Gründlichkeit verfasst, wir müssen uns indessen wegen Raum­
mangel hervorzuheben beschränken, dass in Schwaz die Ver­
suche mit der Gay'schen Schrämmmaschine ein nega­
tives Resultat ergaben nnJ so viel sicher stellten, dass sich 
Schrämmmaschinen mit Handbetrieb niemals mit Vortheil in 
Bezog auf Erhöhung der Leistung der menschlichen Kraft 
werden bei dem Kohlenabbau anwenden lassen. 

Von den neueren Aufschlüssen heben wir denjenigen 
des Flötzes in Neusattel in einer Mächtigkeit von 7·6 M. hervor, 
in dessen unterer 3·8 M. mächtigen Partie eine ausgezeichnete 
Gas-Pechkohle auftritt, welches Vorkommen rliesem Revier 
eine ertragreiche Zukunft in Aussicht stellt. 

Bei der am 22. Mai 1875 abgehaltenen zweiten General­
versammlung de~ Kohlen· Industrie· Vereines beantragte der 
Verwaltnngsratb, aus dem im Jahre 1874 erzielten Gewinne 
keine Divideride zu vert.heilen, sondern denselben zur Kräfti­
gung des Unternehmens auf nene Rechnung vorzutragen, was 
jt1doch nicht znr Annahme gelangte, vielmehr wurde einstimmig 
der Antrag des Actionärs Grafen Ho y o s acceptirt, nac.h welchP.111 
2 11. Divirlen<le per Actie ausgezahlt werden. Ein fräher 
gestellter Antrag, alle bei der Versammlung nnd in dem Ge· 
~chäftsllericbtt1 angeregten Fragen einer Enqnilte-Commission 
zur Untersuchung zu übertragen, welche darüber einer binnen 
vier Wochr>n einz11.bernfen1len ausserordentlichen Generalver­
sammlung zu berichten hätte, wurlte mit allen gegen die vom 
Antragsteller vertretenen .l5 Stimmen abgelehnt und mit dem• 
selben Stimmenvllrhältniss dem Verwaltnngsrath das Absolu· 
torium ertheilt. 

Coks-Prodnction, Ein- und Ausfuhr in Belgien. In 
Folge der Commissionen , welche von Seite der euglischen 
und französischen Regierungen zur Erhebung der abnormalen 
Zustände bezüglich der mineralischen Brennmaterialien im 
Anfange ilieses Jahrzehentes niederge>etzt wnrden, verfasste 
der Director H ä b e 1 des Steinkohlenwerkes Chartres bei Lüttich 
eine Statistik der Coks-Industrie Belgiens in den letzten drei 
Jahren, aus der wir das Wichtigste mittheilen. 

In Belgien werden 14 bis 16 °;0 der gesammten Stein­
kohlenerzl!ngung zu Coks verarbeitet, und beschäftigen sich 
hiermit 53 Firmen, von denen die grössere Anzahl im Löttich~r 
Bassin etahlirt ist. 

In der Periode 1870 bis 1873 wirkten zwei Factort1n 
nachtheilig anf die Coks-Indostrie, nämlich der deutsch-fra •1· 

zösische Krieg an den Grenzen Belgien~, der die Ansfui1 r 
nach Frankreich hindnte, dann die in allen Gewerben, vor­
züglich aber in der Metall-Industrie eingetretene Reaction. 

Erzeugt wurde i. J. ] 870 1871 1872 187~ 

im Bassin Mons 248697 224581 3:22642 3H300 
d'Centre 2öl262 267626 304631 305480 
Charleroi 390877 412:l29 474484 541166 
Lüttich 473703 410479 542955 650150 

Eingeführt ans 
Preusseu 
Frankreich 
Englanc 

---T,3745jgT,3149}5!:644712 l,838096M. 'i'-: 
4414 
3li94 

2 360 11700 
3189 7616 14580 

~ 121 12372 
8108 3193 8101 38652 M. T. 

Dclr Bedarf im Lande wächst stetig, sowie die Einfuhr 
und Ausfuhr, abge~ehen von dem Jahre 1871, c\Jenfalls zu. 
nimmt, denn es wurde 
erzeugt. 1,374599 1,314915 1,644712 l,838096 
eingeführt. 8108 3193 8101 38652 

zusammen I,382707 l,fl810Sl,ü52813 1,870748 
ausgeführt 576501 508180 748419 920820 
Rest im Lande 

verhrancht . 806206 809928 ~1043rt4 95592 BI. 'I". 
(G. Jour. J. H. L.) 


